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1867–68, S. 47, 1868–69, S. 35, 55; Statist. Ber. über das 
Conservatorium für Musik und darstellende Kunst … 
1894–95ff., 1895ff.; H. Volkmann, in: Neue Musik-Ztg. 34, 
1913, S. 132ff. (m. B.); A. Weißenbäck, Sacra Musica, 
1937; E. Sinkowitz, Der Klavierkomponist S. S., phil. Diss. 
Wien, 1955 (m. W.); Ges. der Musikfreunde in Wien, 
Wien. 

(B. Boisits) 

Stocker Leopold, Verleger und Politiker. 
Geb. Brand (NÖ), 20. 10. 1886; gest. Graz 
(Stmk.), 25. 12. 1950; evang. – Bauernsohn. 
– Nach Besuch des humanist. Gymn. in 
Krems an der Donau und der landwirt-
schaftl. Mittelschule in Kaaden (Kadaň) 
stud. S. an den landwirtschaftl. Hochschu-
len von Leipzig und Jena und graduierte als 
Diplomlandwirt und Agrikulturchemiker. 
Anschließend war er als Adjunkt auf den 
böhm. Gütern des Fürsten Lobkowitz, bei 
den Thomasphosphatwerken in Berlin und 
später als wiss. Berater in Graz tätig. Vom 
Militärdienst freigestellt, verbrachte er die 
Kriegsjahre im Landwirtschaftsinspektorat 
der Stmk. Landesregierung. 1917 gründete 
er in Graz die Verlagsbuchhandlung Hei-
matverlag Leopold S. (ab 1936 Leopold S. 
Verlag). Neben forst- und landwirtschaftl. 
Publ. veröff. S. zahlreiche antisemit., anti-
republikan. und Anti-Freimaurer-Pamphle-
te, Postkarten und Werke, die in der Zwi-
schenkriegszeit z. Tl. beschlagnahmt wur-
den. Zu den antisemit. Hausautoren zählten 
Karl Paumgartten (alias Karl Huffnagl), 
Karl Itzinger (s. d.), Friedrich Hergeth (alias 
Paul Heigl), Anton Steininger und Hugo 
Scholz. S. war Gründungsmitgl. des antise-
mit. Dt. Bauernbunds für die Stmk. und 
1919–20 dessen Abg. in der Konstituieren-
den Nationalversmlg. Er setzte sich für den 
Zusammenschluß der Dt.österr. Bauernpar-
tei mit dem Bund dt.-österr. Bauern ein, 
woraus 1922 der Landbund für Österr. her-
vorging. 1924–27 gehörte S. für diesen dem 
Bundesrat an, in dem er 1926 gegen die 
Abhaltung des Zionistenkongresses in Wien 
opponierte. Während der NS-Zeit war er 
steir. Vertrauensmann für den Dt.österr. 
Buch-, Kunst- und Musikalienhandel, nach 
dem Krieg war er 1947 Gründungsmitgl. 
der Verfassungstreuen Vereinigung und 
Verleger des „Alpenländischen Heimatru-
fes“, die beide 1948 wegen neonazist. 
Tendenzen verboten wurden. 1948 leitete 
die Grazer Staatsanwaltschaft gegen S. ein 
Verfahren wegen Verdachts der Illegalität 
und der Mitwisserschaft an der Neonazibe-
wegung Theodor Souceks ein, das jedoch 
nach einigen Monaten Untersuchungshaft 
und Hausarrest 1949 vom Landesgericht 
Graz eingestellt wurde. 
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Wien, 1972, S. 76ff.; A. Wandruszka, in: Österr. 1918–
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Hall, Österr. Verlagsgeschichte 1918–38, 2, 1985, S. 395ff.; 
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1955 …, phil. Diss. Graz, 1985, S. 258; W. Rettel, Anti-
semitismus in der Stmk. zu Beginn der Ersten Republik, 
phil. DA Graz, 1987, S. 37ff.; H. Rütgen, Antisemitismus 
in allen Lagern, phil. Diss. Graz, 1989, S. 187ff.; A. Haas, 
Die vergessene Bauernpartei, 2000, s. Reg. (m. B.); G. Scho-
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21, o. J., s. Reg. (m. B.). 

(P. Neuhold) 

Stockert (Stockert-Meynert) Dora (Theo-
dora) von, geb. Meynert, Schriftstellerin. 
Geb. Wien, 5. 5. 1870; gest. ebd., 24. 2. 
1947; röm.-kath. – Enkelin von Hermann 
Günther, Tochter von Th. Meynert (beide 
s. d.) und Johanna Meynert (s. u. Th. Mey-
nert), Nichte Scheuthauers, Schwiegertoch-
ter von Franz, Schwägerin von Ludwig und 
Robert v. S. (alle s. d.), ab 1899 verehel. 
mit Leopold v. S. (s. u.), Mutter des Medi-
ziners Franz Günther v. S. (1899–1967). – 
S., die in Klosterneuburg und ab 1907 in 
Wien lebte, veröff. ab 1900 erste Aufsätze 
und Skizzen in der „Wiener Zeitung“ sowie 
im „Neuen Wiener Tagblatt“. 1903 erschien 
ihre erste Erz., „Grenzen der Kraft“, mit ei-
nem von Berthold Löffler gestalteten Um-
schlag. Es folgten der Frauenroman „Sabi-
ne. Tragödie einer Liebe“ (1905) und das 
preisgekrönte Volksdrama „Die Blinde“ 
(1908). Neben einigen Theaterstücken und 
Romanen schrieb sie Novellen („Eupho-
rion“, 1926) und Lyrik (z. B. „Spiegelbil-
der“, 1937). Im „Getreuen Eckart“ erschie-
nen Ende der 20er Jahre Erz., die später in 
den Bd. „Kämpfer, Helden und Toren“ 
(1932) aufgenommen wurden. Geprägt vom 
sozialen Engagement ihrer frühverstorbe-
nen Mutter, setzte sie sich in ihren Werken 
häufig mit der Rolle der Frau auseinander. 
In ihrem Hauptwerk, „Theodor Meynert 
und seine Zeit“ (1930), beschrieb sie die 
wiss. und künstler. Atmosphäre ihres Eltern-
hauses, in dem u. a. L. A. v. Frankl-Hoch-
wart, Josef Lewinsky, K. Frh. v. Rokitan-
sky, F. Frh. v. Saar (alle s. d.) und Jose-
phine v. Wertheimstein verkehrten. S., die 
dem nationalsozialist. Gedankengut nahe-
stand, zählte zu den Gründerinnen des Ver-
bands künstler. Frauenorganisationen Pan-
thea und war 1919–38 Präs. des Ver. der 
Künstlerinnen und Schriftstellerinnen in 
Wien. Sie gehörte außerdem dem PEN-
Klub, dem Journalisten- und Schriftsteller-
ver. „Concordia“ sowie ab März 1937 dem 
Bund der dt. Dichter in Österr. an. Ihr 

Stocker Stockert


